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Neunzehnhundertachtundneunzig





So, wenn ich meine Vaterlandliebe daher zum Dienst bringen würde, hätte ich nicht hierein im Bett zwei Tage hinaus blieben wollen.  Warum?  ich weiß nicht, ich wunsche daß ich nicht diesem Fräulein begegnete, als ich ihr alle schieben möchte, samt meinen Herz, den sie gerne haben darf.  So, denn, was werde ich am diesen Herrlichen Freitag zum Spaß tun zu haben?  Ich könnte meine Figuren bemahlen,  ich könnte endlich in den Wald, der ringsum liegt gehen.  Ich könnte hierein bleihben um schriebnen, was niemand zuhören möchtre, ich kann Spaß allein haben, aber wie?  Interessant, ich habe einen Echo, oder Wderschall, hier im Zimmer entdecket, so, was kommt heraus?  Gar nichts, ich irrte mich, ich versah mich, als in der Tat der Unterteller, auf dem die Tasse sitzt, rasselt.  


Ich sitze hier, nur zu hoffen daß einen schöne Vogel vorbeifliegt, de meinen Tag aufbessern will.  Glücklicherweise, ist ein schon gewesen, ein kliner, mit reisehaften Augen, einer schönem fast glänzenden Brust, deren Farbe allmählihc von Orange bis Rot sich ändert, abhangig der Anfallswinkel des Lichts meinen Augen.  Dann plötzlich ist er weg geflogen, sondern, seine Sänge gleiten auf der Brise mir herein, auf die ich warte, als Zeichen seiner Nähe.  Wie spricht dieser kleiune Vogel an mir?  Nah, als er mir anstarrt, fiel mir auf, daß wenn ich eine Katze hätte, der sich nicht so nah wagen nähern würde.  Ich kann mich ncihtr einbilden, wie es fühlt, ein Vogel zusein, was für ein Wunder, den Himmel durch fast schwerlos trieben können.  Wenn ich möchte würde ich eine Resie machen, um die unheimische Länder sehen wollen.  Wer sei dnen mein Freund, würde ich ein Kater als Freund trauen?  Ja, warum nicht?   Würde eine Mause diesellbe Wage riskieren?  In dieser Respeckt überwinden wir die Zeugemutter, wie?  Freundschaft und Leibe die fast magische Kräfte, zeugen.  Ah, die Fabel Aesop, dieser Mann, er hatte offensichtlich Sehens, Einverstehens, und Geduldsvermögen, die ihresgliechen ja suchen, wenn ich diese lesen, werde ich eine neue Dimention erfahren.  Es mangelt mir an Wörter zur Zeit, was kann ich dagegen, gegen diese Losigkeit meines Wortschatz?  Söllte ich diese Periode als Lehrnperiode zuleiten?  Ja, dann werde ich wieder hineinlesen können, welche ich ganz liebe.  Nächste?  Wäre ich so enttäuscht heir?  Ich weiß daß ich nicht der einzige der Deutsch lernt, sondern ich möchte der einzige, dem alle die extra Wurst zufällt, sein.  Besonder, als ich immer mich befinde als ob ich besser als andere, die auch sicherlich sehr aufgearbeitet habe, kann.  Hmm, ich lerne Ego, oder ich ich bin neidisch auf die Tatsache, daß jemand besser, schneller, mi mit erheblichem Wollen, und Leidenschaft mich als siene oder ihre Erziehung erlernen möchte.  Wie heisste dieses Gefühl?  Nur Eifersucht? Sollte nicht ein -ism hereinspielen?   Mittagessen.  





Die Erpel und Ente, sie scheien ihr Leben so herfitg geniessen, als die auf dem See trbeiben.  Am leibesten mag ich die Schäne, weil die ja, als mir gründweise ungbewusst ist, die Grazie der (europäsische) Welt darstellen.  Sie werden von einem Ehepaar täglich gefüttert, wehalb die nicht unterwandern?  Wie lange noch werden die heri beim Weicher bleiben, wenn die nicht hier überwintern?  








